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Vergriffen
Alfred Polgar hat den indischen
Dichter Rabindranath Tagore, dessen

Geburtstag sich am 6. Mai dieses

Jahres zum 100. Mal jährte,
ebenso witzig wie unzutreffend
einen Gangeshofer genannt. fh

Wenn.
wen*-" yQxin

Wenn die Menschen gemeinsam
über etwas schweigen, kommen sie
einander näher, als wenn sie darüber

reden.

Horst Wolfram Geissler

Wenn die Damen so freundlich
wären, ein paar Sekunden zu
schweigen, dann könnten wir das
donnernde Tosen der gewaltigen
Wassermassen hören.

Fremdenführer am Niagarafall

Wenn die Staatsmänner einmal
schweigen wollten, alle gleichzeitig,

nur ein Jahr lang! Ich bin
überzeugt, daß die Annäherung der
Völker dann einen Riesenschritt
vorwärts machen würde!

Bertrand Russell

Dies und das

Dies gelesen: «Das Kaffeehaus, die
Börse, die Kinderstube, das
Lehrerzimmer, das Theater, die Musik -
überall begegnet man der menschlichen

Schwäche ...»
Und das gedacht: Meiner Schwäche
begegne ich wirklich meistens in
der Börse Kobold

Aether-Blüten
Aus einer Schulfunksendung des
Südwestfunks gepickt: «Ein Porträt

hät eine längere Lebensdauer

als ein Mensch Ohohr

Ein Schiff wird kommen
Von Lux Bümperli

Megge Bischoff wohnt am Bach,
und das heißt in Basel, am Rhein.
Oft steht er am eisernen Geländer
und schaut zu, wie die Schiffe vorbei

fahren nach Birsfelden, oder
zurück und weiter nach Duisburg,
"ach Holland und zum Meer. Und
'eise summt er vor sich hin den
Schlager, den er so sehr liebt: <Ein

Schiff wird kommen.) Aber dann
überfällt ihn eine tiefe Traurigkeit,
und sein Gemüt verdüstert sich.
Auch er hatte es erlebt. Ein Schiff
war gekommen und hatten ihm
weggenommen den einen, den er so
sehr liebte. Genauer gesagt, es war
der Gerichtsvollzieher gewesen.
Und weggenommen hatte er ihm
den Couch, den er liebte wie
keinen, und der ihn glücklich machte.
Stundenlang hatte er darauf liegen
können, einen Stumpen rauchend
und vor sich hin träumend. Denn,
im Vertrauen gesagt, Megge arbeitete

nicht gerne. Und dann eben

war er ihm entführt worden. Megge
hatte sich gewehrt. Er hatte beteuert,

daß er seine Geschäfte nur
liegend richtig überdenken könne.
Aber es hatte nichts genützt.
Zum Glück hat der Schlager noch
eine zweite Strophe. Und darauf
hoffte Megge. Einmal wird ein
Schiff kommen, und seinen Traum
erfüllen, und seine Sehnsucht stillen,

die Sehnsucht nach einem neuen
Couch. Und siehe da, es kam.
Genauer gesagt, der Couch kam selbst.
Vierzehn Tage lang hatte es

ununterbrochen geregnet, und der
Rhein führte Hochwasser. Seine
gelben Fluten trugen Bäume,
Hundehäuser und nun auch einen Couch
herbei. Wie Lohengrin schwamm er
stolz daher und schaukelte lustig
auf den Wellen. Ihn sehen und zum
nächsten Waidling rennen, war für
Megge eins. Mit den Händen
ruderte er das hintere freie Ende in
die Strömung hinaus. Und es

gelang ihm, den Couch zu ergreifen.
Nach internationalem Seerecht
gehört das Strandgut dem Anlieger.
Also durfte Megge den Couch
behalten. Mit Hilfe einiger Kollegen,
die ebenso gern arbeiteten wie er,
wurde das Möbel aus dem Wasser

gezogen und vor dem Haus in die
Sonne gestellt zum Trocknen. Und
siehe, die Sonne kam und tat ihr
Bestes. Vierzehn Tage darauf konnte
Megge ihn in sein Zimmer tragen
und darauf liegen. Die Eingeweide
wurden zwar nie recht trocken,
und Megge bekam öfters Rheumatismus

und Hexenschuß. Aber das

kümmerte ihn wenig. Er lag trotzdem

darauf und rauchte seinen

Stumpen. Denn er arbeitete nicht
gern. Aber das habe ich schon einmal

gesagt. Sein Traum hatte sich

erfüllt, seine Sehnsucht ist gestillt,
die Sehnsucht mancher Nacht.
Und nun wartet er auf den nächsten

Schlager!

Weiß auf schwarz

Der südafrikanische Premierminister

Dr. Verwoerd, Verteidiger der
Apartheidpolitik, hat sich die
Apostrophierung Apartheidegger gefallen

lassen müssen. fh

Wie der Fisch das Wasser
so braucht auch Ihre Haut die natürliche Feuchtigkeit.

Die GM-Glyzerinseife hinterläßt einen hauchzarten Glyzerinfilm,
der die natürliche Hautfeuchtigkeit und die aufbauenden
Fettsubstanzen bewahrt und die Poren vor Verschmutzung schützt.
Die kristallklare GM-Glyzerinseife besitzt einen hohen Gehalt an
reinem Glyzerin und ein auserlesenes Parfüm.
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